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Unsere Sinnenwelt ist gar nicht wirklich vorhanden, sie widerspricht sich: sie ist ein Trug der 
Sinne. Aber was sind dann die Sinne? Die Ursachen des Betrugs müssen real sein. Aber wir 
wissen von den Sinnen nur durch die Sinne, und das gehört mithin in die Welt des Truges. 
Somit trügt etwas, was wir nicht kennen, und sein erster Trug sind die Sinne. 
Unsere Vielheit gehört dazu: aber wie könnten wir Trugbilder zum Wissen um den Trug 
kommen? Wie könnte ein Traumbild wissen, daß es zum Traume gehöre? – Wir müssen folg-
lich auch das sein, was trügt: d.h. wir müssen auch real sein, und zwar muß dorther unser 
Bewußtsein stammen, daß die Welt ein Trug ist, im rein Logischen: dies sind wir selber 
irgendwie. Also: wie kann das Wahre Wahrhafte die Ursache der Trugwelt sein? – 
Es muß sie nöthig haben: vielleicht ist das Wahre gequält wie ein Künstler und sucht eine 
Erlösung in lustvollen Vorstellungen und Bildern, eine Abziehung – die Wahrheit ist vielleicht 
der Schmerz, und der Schein ist eine Milderung, der Wechsel ist das Sichherumwerfen des 
schwer Leidenden, der eine bessere Lage sucht.

Nietzsche, Nachgelassene Fragmente 1880-1882, Sämtliche Werke Bd. 9, S. 435.

Aber ich habe entdeckt, daß die Sinne zuweilen täuschen, und Klugheit verlangt, sich niemals 
blind auf jene zu verlassen, die uns auch nur einmal betrogen haben.

Descartes, Mediationen, S. 35.

Es ist bekannt, daß Kinder viel länger und mit mehr Leichtigkeit eine schnelle Kreisbewegung 
ihres Körpers ertragen können, ohne dadurch in Schwindel zu geraten, als Erwachsene.

Herz, Versuch über den Schwindel, S. 167f.

Angst kann man vergleichen mit Schwindeligsein. Derjenige, dessen Auge plötzlich in eine 
gähnende Tiefe hinunterschaut, der wird schwindelig. Aber was ist der Grund dafür? Es ist 
ebensosehr sein Auge wie der Abgrund; denn was, wenn er nicht hinabgestarrt hätte!

Kierkegaard, Der Begriff Angst, S. 57.

Denken ist ein Notbehelf, wenn die Wahrnehmungsfähigkeit versagt.

Bergson, Denken und schöpferisches Werden, S. 151.
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Wo die Sinne nicht hinreichen, da überbrückt, vermittelt und orientiert der Sinn. Der Aus-

tausch von Sinn und Sinnlichkeit stabilisiert das Verhältnis von Ich und Welt. 

Dort, wo die Sinne nicht hinreichen, wo sie sich täuschen lassen oder sich wechselsei-

tig irritieren, kann sich ein Abgrund auftun. Wo Abgründe der Sinne sich auftun, entsteht 

Schwindel als webender Versuch, die zerrissenen Fäden zur Wirklichkeit zu verknüpfen, und 

wo Abgründe des Sinns sich auftun, tauscht sich Schwindel mit Täuschung. Wenn wir uns 

aber täuschen lassen wollen, um Abgründe zu überspielen, kommen Schwindelmaschinen in 

Gebrauch. Wo Sinn und Sinnlichkeit glückend verknüpft werden, inszeniert die Zirkulation 

des Tauschs sich im Medium eines Karussells. 

*
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